
Kerndaten der evangelischen
Kirchengeschichte Schlesiens‘
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Neben“ Quelleneditionen un -sammlungen, Bıographien un! Spezlalun-
tersuchungen, Forschungsberichten un! Gesamtdarstellungen braucht
historische Forschung auch berblicke berblicke zielen darauf ab einem
mehr allgemeın interessierten Publikum der auch Anfängern eine orobe
Orientierung in einem wenig bekannten Terrain ermöglichen. S1e wol-
len. WIE ich 0 hier geNaNNT habe, „Kerndaten“” der Geschichte kenntlich
machen, Eckdaten, die L11a nıcht herumkommt, Dallz ogleich, ob —

gutC oder problematische Assoz1ationen mit ihnen verbindet. S1ie sind eine
Art Knochengerüst, das SICH: Je ach Eınsatz und Gelegenheit, einem
wohlproportionierten ansehnlichen („anzen mi1t vielen Zusatzen. I inıen
un! Details anreichern lässt. [Dieses Letztere wollen WIr heute hiler nicht.
Heute geht einen Überblick ber die wichtigsten Daten der rund
fünfhundertjährigen evangelischen Kirchengeschichte 1n Schlestien Die
Daten, mMi1t denen WITr dabe1 beginnen, sind die Jahre

, und 1578

Miıt dem Jahr 1523 begann für Breslau die NO  e der Reformation gepragte
TICHE Zeıit. Damals wurde o  ann Heß (1490-1 547), ein gebürtiger Nurn-
berger, chüler Luthers un Melanchthons, umanıst An dem Kreis
den Breslauer Bischof Johannes Turzo (reg 1506-1520) ZU Prediger

die Stadtkirche St Mari1a-Magdalena berufen. DDiese Berufung hat der
Rat der Stadt eigenmächtig vorgenommen. Bischof Jakob VO  - Salzas

hat S1e aber bestätigt; Ww1E auch die bald folgenden Besetzungen der

Vortrag ZUT Eröffnung der Tagung „Schlesten. Evangelische Kirchengeschichte 1m Her-
DA Kuropas. Forschungs- un! Gestaltungsmöglichkeiten für die Zukunft‘‘, veranstaltet
VO: „Verein für Schlesische Kirchengeschichte e N Zusammenarbeit mMit der Hv
Akademie (Görlitz der Ev Tagungsstätte Kreuzbergbaude Jauernick-Buschbach VO:

März 2004
Der Vortrag ist angelehnt ein Reterat VOTLT der „Arbeitsgemeinschaft ostdeutscher

Familienforscher“‘ (AGoFF) Aprıl 2002 in Görlitz. In: Ostdeutsche Famıiılienkunde..
Zeitschrift für Familiengeschichtsforschung, Jg Heft 3: 2002 2252240
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Pfarrstellen St Elisabeth durch Ambrosius Mo1ibanus € 494-1554)” un
Heıilıg (zeist durch Petrus Fontinus (cA 149() ach 1)Damıit begann
die Reformation 1n Breslau, durchaus behutsam, 1n geordneten Bahnen,
gefördert VO Rat der Stadt, ab 1526 1n deutlicher Abgrenzung den
„schwärmerischen““ Kaspar VO Schwenckfeld (1489-1561) A Ss1g 1m
Herzogtum Liegonitz, der sich in seiner He1imat nıcht halten und Schlesien
1529 schließlich verlassen musste4.

In den übrigen Landesteilen D die Fuürsten un Standesherren,
die die Reformation 1n ihren Lerritorien einleiteten: 1529 Herzog Friedrich
I1 in Liegnitz, ab 1523 auch in Brieg un Wohlau, 1537 Herzog Heıinrich
1n Münsterberg, 1539 Herzog Johannes in els Markgraf eorg VO  -

Brandenburg-Jägerndorf begann mMi1t der Reformation 1525 wobel T7° auf
seline Erfahrungen in Ansbach zurückgreifen konnte. Von Jägerndorf Aaus

breitete sich die lutherische Bewegung annn 1n fast allz Oberschlestien Au  N

In den Erbfürstentümern Glogau, Schweidnitz, Jauer, die 1526 katserlich-
habsburgisch geworden5 CS die Landstände, also der del und
die Magistrate, die die Reformation förderten.

Insgesamt wird Ianl können, A4SSs Schlestien nde des 16
Jahrhunderts „Nahezu protestantisch‘‘ war DSäkularisierungen VO  w KIÖ-

un! Stiften hat GcSs jedoch hiler niıcht gegeben. Die Domuinsel in TeCS-
lau mi1t dem S1t7 des Bischofs un! die K< löster un! tifte blieben 1n der
and der katholischen Kirche un bildeten die geistliche un: ZU) Teil
auch strategische Ausgangsposition für die Rekatholisierungsbemühungen
der Gegenreformation.

T62)

Irotz der welten Ausbreitung WAar die S1ituation des Protestantismus durch
ein es Maß Unsicherheit gekennzeichnet. Im Unterschtied den
'Territorien 1m Reich besaßen die schlesischen Stadte, Herzöge un! Stan-

Christian-Erdmann Schott, Der evangelische Pfarrer der St. Elisabeth-Kirche
Breslau. Ambrosius Moibanus ZUU 500 Geburtstag. In Schlesischer Gottesfreund,
Jg. 1994, Nr. 1585-20

Paul Gerhard Eberlein, Ketzer der Heiliger? Caspar VO: Schwenckfeld. er schlesische
Reformator und seine Botschaft, Düsseldorf 1999 Ders:. Endzeitgedanken be1 Caspar VO  H
Schwenckfeld. In Erinnertes rtbe Festschrift für Christian-Erdmann Schott, Herrnhut
2002, 170179

Arno Herzig, Schlesien und die (sratschaft (slatz 1im Zeitalter des Kontessionalismus. In
Joachim Köhler, Raliner Bendel (He.), (seschichte des christlichen Lebens 1im schlesischen
Raum Teilband Munster 2002 493-510, hier 5()1
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deshertren das Jus treformandıi nıcht Dieses lag für Yanz Schlesien un die
Gratschaft (zlat-z e1m böhmischen KOn1g, der Nalı 1526 zugleich habsbur-
oischer Katlser AT Die Katliser Ferdinand (reg 1526-1564), Maxı1ımilian
FE (reo 1564-1576), Rudoltf 11 (reg /6-1  2) hatten die Protestanten,
Z e1l auch durch Verwicklungen anderweitig gebunden, ihrem Ne-
benland Schlesien weitgehend gewähren lassen. Erst 1n der Zzwelten Hälfte
der Regierungszeit Rudolfs IL begannen sich die antıprotestantischen
Kräfte un: Maßnahmen deutlich verstärken. Der se1it 1608 1n Breslau
regierende Bischof arl VO  e Osterreich (LE& 16058-1624) untersagte 1n
seinem Bischofsland Ne1isse den evangelischen Gottesdienst. An den VO  $
seinem Onkel gewahrten Majestätsbrief VO  D 1609, der den Protestanten die
freie Religionsausübung zusicherte., OT: siıch nıcht gebunden. Und
n1emand konnte ihn aufhalten®. Vielmehr wurde deutlich: Der schlesische
Protestantismus bewegte siıch 1n einem reichsrechtlich nıcht abgesicherten
Raum.

Hıinzu kam  ‘9 A4SS den Protestanten Geschlossenheit fehlte Es gxab
keine evangelische schlesische Kirche  5 sondern eine Vıelzahl VOl kirchli-
chen Urganisationsformen; CS gab eın einheitliches Bekenntnis, sondern
verschiedene theologisch-kirchliche Richtungen wI1e Gnestiolutheraner un
Philippisten Calvinisten und Schwenckfeldianer, wenngleich die Luthera-
IC insgesamt eindeutig die Mehrheit stellten7; S gab keine anerkannte
einigende Führungspersönlichkeit, weder 1im geistlich-theologischen och
1m militärisch-politischen Bereıch, die die A der KEvangelischen WIT-
kungsvoll 1n die and hätte nehmen können.

Das Jahr 1622 bedeutet 11U  an insofern eine ZASUF, als die Staatsmacht
Ferdinand ME (reg. 1619-1657) die Parteinahme der Stände 1in der

Gratschaft (Glat- für den genannten Winterkönig benutzte, die
Graftfschaft erobern un gewaltsam rekatholisieren. IDIG evangeli-
schen Prediger wurden vertrieben, die evangelischen Bucher konfisziert,
nichtkonversionswillige Adlige ZUT Auswanderung un die Bevölkerung
Z Besuch der katholischen Gottesdienste SCZWUNSECN Auf diese Welse
ist bis 1630 gelungen, die Grafschaft atz. jedenfalls auberlich O:
staändig 1n die katholische Kirche Pufückzuhühten

sha Marıa Gowvil, Landbevölkerung unı Gegenreformation in den schlesischen Fürsten-
tumern Neisse, Breslau und Brieg. in SK 1997/98: 63-97

Anne Conrtad, ‚„„Bald papıstisch, bald lutherisch, bald schwenckfeldisch‘‘. Konfessionali-
sierung und konfessioneller Eklektizismus. InG 1997/98, M  o

Arno Herzig, Reformatorische Bewegungen und Konfessionalisierung. Die habsburgischeRekatholisierungspolitik in der Gratschaft Glatz Hamburg 1996 Ders Geschich-
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In der Folgezeit wurden Oberschlesien und die Erbfürstentümer Jauer,
Glogau, Schweidnitz? rekatholisiert. 1660 gab CS in Oberschlesien offi-
Z1ell keinen evangelischen Gottesdienst mehr  10 DIie Maßlsnahmen steigerten
sich bIis ZUE Kinsatz VO  = Miılıtär (Liechtensteiner UDragoner). Neben dem
Austausch der Pfarrer oInNe C® die Beseitigun: der protestantischen
Schulen un ihre UÜbernahme durch die Jesulten: 1625 Glogau, 1627 T'rop-
Dau, 1629 Schweilidnitz, agan un Hıtschberoe, 1649 Deutsch-Wartenberg.

DIe Kvangelischen haben sich dem truck jedoch 11UT ZU e1l SCr
beugt. Im Herzogtum Teschen sind breite Kreise der Bevölkerung 1n den
Kryptoprotestantismus ausgewichen. In Niederschlesien haben sich die
Kvangelischen mit vertriebenen Pfarrern beholfen, die als „Buschprediger“‘‘
illegale Waldgottesdienste abhielten, oder S1Ee haben sich die Zufluchts-
kirchen gehalten, die Qut erreichbar den renzen der evangelischen
Herzogtümer Liegnitz, Brieg, Wohlau, Qels, Münsterberg und Breslau
ausgebaut wurden. Wieder eine andere Möglichkeit, dem taatlıch-
kirchlichen ruck auszuweichen, boten die Grenzkirchen, die entlang der
TEeNZEnN Polen, Brandenburg un! achsen unterhalten : Vlfden.

1648

Artikel der Instrumenta Pacıs Westfalicae elt 1in den 28_41 Sonder-
bedingungen fest, die 1m Bereich der Habsburger Monarchie 1Ur 1n
Schlesien galten: DIe Herzöge VO  - Liegnitz, Brieg, Wohlau, eln Muüun-
sterberg un! die Stadt Breslau haben das CC der freien Relig10nsaus-
übung. In den übrigen Gebieten soll n1emand selines Glaubens ZuUur

Auswanderung WUu. werden, vielmehr hat die Bevölkerung das
Recht, den Gottesdienst benachbarten (Orten außer Landes EeSU-
chen. In den Erbfürstentümern Jauer, Schweidnitz un! Glogau darf JE eine

des Glatzer Landes VÖO' Mittelalter bis ZU Untergang des Alten Reiches 1806 Darstel-
lung und Quellen. In: Arno Herzi1g Heg.) Glaciographia Nova Festschrift für |dDieter Pohl.
Hamburg 2004, 17-70, besonders 24-9290

Jöörg Deventer, Die politische Führungsschicht der Stadt Schweidnitz 1n der elt der
Gegenreformation. In: JSKG 1997/98, D Ders. Gegenreformation 1n Schle-
s1en. UIie habsburgische Rekatholisierungspolitik 1n Glogau un! Schweidnitz S  „
Köln  ‚g Weıimar, Wıen 2003

Arno Herzig (wie Anm. SJ 499
11 Alfred Schirge, Grenz- und Zufluchtskirchen für evangelische Nıederschlesier im
und Jahrhundert. In: JSKG 1997/98, 205-225 DEers:. Grenz- unı Zufluchts-
kirchen des und Jahrhunderts der Kurmark für Kvangelische aus Schlestien. In:
KG 1999; VT
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protestantische Kirche gebaut werden. DIe evangelischen Reichsstände
ehalten sich das Recht der Interzession ihrer Glaubensgenos-
SCIl VOL

Während im e1IcCc mi1t dem Westfälischen Frieden in der konfesstionel-
len rage eine allmähliche Beruhigung eingetreten WAafr, Ikam CS in Schlestien
ach einer Stillhaltephase VO  $ Seiten des Staates 1n den Jahren 653/54
z Höhepunkt der Gegenreformation. Katserliche Reduktionskommis-
s1onen durchzogen das Land und nahmen den Evangelischen 656 KCHEN.,
die 1U  $ wieder katholisch wurden, ab DIe Pfarrer un! ihre Famıilıen WUTr-

den vertrieben.
In Umsetzung der Bestimmungen des Westfälischen Friedens bauten

die Evangelischen erheblichen Opfern die Tre1 zugestandenen Kır-
chen,; die nn Friedenskirchen, VOT den Stadttoren VO  $ auer,
Schweidnitz und Glogau. Durch den Einbau mehrerer Emporen überein-
ander konnten 1in Schweidnitz 2 000 S1itz- un! 4.500 Stehplätze
werden. |DITG Friedenskirche in Jauer bot 6.000 Kirchgängern Platz Als
Folge des Rechtes DA „ Auslauten‘ also Besuch des (Sottesdienstes

einem anderen © wurden diese rel trchen neben den Zufluchts-
unı Grenzkirchen rege  19 Sonntag für Sonntag VO  w oroßen Men-
schengruppen besucht. In der Friedenskirche 99  Zur heiligen Dreifaltigkeit
1n Schweidnitz wurden alleın 1mM Jahr 1708 1.500 er getauft. Fuür die
evangelischen Schlestier sind die Friedenskirchen als Ausdruck protestanti-
schen Selbstbehauptungswillens immer VO  w} besonderer Symbolkraft SCWC-
SC Von der UNESCO werden S1CE inzwischen Z Weltkulturerbe C-
rechnet.

1G /5

Einen schweren C  ag für den schlesischen Protestantismus brachte das
Jahr 1675 .. November 1675 starb 1m Alter VO  $ 15 Jahren der be-
reits für mündig ertklätte”? letzte Pıast eorg Wılhelm VO  . Liegnitz, rieg
un Wohlau. Damıit fielen diese Herzogtumer den Katser. Leopold
(reg. 1657-1 705) erklärte ZWAaTr seine Bereitschaft, die 1635 1m Prager, 16458
im Westfälischen Frieden un 1654 und 1658 durch Katiserliche Erklärun-

Christian-Erdmann Schott, |DJTS Bedeutung des Westfälischen Friedens die Evangeli-
schen in Schlesien. In Bernd Hey He Der Westfälische Friede 16458 un! der deutsche
Protestantismus, Bieletfeld 1998, 99-1

Norbert Conrads, Der Huldigungsbesuch des letzten Pıasten 1675 in Wıen. In: tinner-
tes tbe. Festschrift (wıe Anm. 4 MDA
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DCH bestätigte Relig10onsfreiheit achie n [)as hinderte 1h: aber nicht, in
der Folgezeit eine konsequente, WL auch ELTWAaSs ehutsamere Rekatholi-
sierungspolitik betreiben. [Iie Konstistorien der TC1 Herzogtümer H
den aufgelöst, die reformierten (Gottesdienste verboten, die Schlosskapel-
len 1n Liegnitz, HED, Parchwitz un! Lüben geschlossen. [ die fürstlichen
Patronatspfarrstellen un! die Kıirchen der Kammerguter mit katholischen
Priestern besetzt. Von 241 evangelischen rchen Ss1ind Lauf VO  aD dre1
Jahrzehnten 109 rekatholistiert Wa denen Gleichzeitig verschärfte sich der
Druck Breslau, 174072 den Wıllen der Bürgerschaft die je
sulten-Universität Leopoldina gegründet wurde, un! die einzigen
och evangelischen Herzogtümer Münsterberg und els 1C selten
versuchten die aiserlichen und trchlichen Behörden durch Einschüchte-

un! ”anen die Bevölkerung VO Besuch evangelischer (sottes-
dienste außerhalb ihres Wohnbereiches abzuhalten. esondere Wirkungen
hat das aber nıcht gehabt. 1eimenr zeigte sich, A4SS der Protestantismus 1n
ttel- un Niederschlesten ungebrochen weiterlebte un auch weiterleben
konnte, we1l Cr die wenigen Rechte, die ihm Aaus dem Westfälischen TIE-
den och immer zustanden, 1n Anspruch ahm

170771709

Im Unterschied ZU westeuropäischen Protestantismus (Hugenotten,
Puritaner, Niederländer), der den bewaffneten Kampf 1m eigenen Land
niıcht gescheut hat, haben die evangelischen SCHIESIET., WI1E auch die BOöh=
MC den truck der Gegenreformation als STeUZ das ihnen in der ach-
olge Jesu Christ1 auferlegt ist, 1in ausdauernder Geduld Militä-
risch-politische 1ilfe erhielten S1E niıcht Aaus den eigenen Reihen oder AaUus

dem eigenen Land S1e kam NC  $ außen. hne die Erlaubnis des Kalsers
einzuholen, WAar Karl X11 VO Schweden 1im Verlauf se1nes Feldzuges SC-
SCH das vereinigte Königreich Sachsen-Polen 1mM Jahr 1706 mi1t seinen
Truppen durch Schlestien SCZOLBCN., Dabei hatten ihm die KEvangelischen
ihre Nöte vorgetragen. ar machte S1E seinem persönlichen Anliegen
un forderte Joseph (reg. 1 /05-E/11) auf, die Rechte der Evangelischen
Aaus dem Westfälischen Frieden wieder 1n Kraft SPIZeNn

Norbert Conrads, Relig1onspolitische Überlegungen Wıen nach Anheimfall der Für-
stentumer Liegnitz, Brieg un Wohlau 1675 In Schlesische Studien, he. VO  - Altfons Hay-
duck. Munchen 1970, 49-56

Dorothee VO Velsen, UIie Gegenreformation in den Fürstentumern Liegnitz-Brieg-
Wohlau. Ihre Vorgeschichte un ihre staatsrechtlichen Grundlagen, Leipzig 1931
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IDBIG folgenden Verhandlungen fanden 1m Hauptquartier Karls, 1n Alt-
transtaädt be1 Leipzig, S1e ührten ZUT Konvention VO Altranstädt
VO September 1707 1n der.  > neben der Abschaffung VO  - besonders
bedrückenden Benachteiligungen für die Kvangelischen 1im Offentlichen
LEeben: 1n den He Herzogtümern Liegnitz, eg un Wohlau „„das freyeRelig1ons-Exercitium“‘ wlieder garantiert un! die KRüuckgabe VOI FB rtedu-
Zzierten Kirchen die Kvangelischen geregelt wurde  16

Miıt dem Jubelvers „Heut chließt GT wieder auf die Tur“® die
evangelischen Gemeinden 1n ihre Kırchen wieder ein DIe Konstistorien
wurden wiederhergestellt‘‘. Um siıcher gehen A4aSsSs die Konvention auch
1n allen anderen Punkten ertfullt würde, schickte Ar den Freiherrn Hen-
nıng V  z Stralenheim als Plenipontentiarius ach Wıen un! beauftragte ihn
mit der Überwachung der Umsetzung. In zäahen Nachverhandlungen Clang Stralenheim, die Zustimmung DE Bau VO  5 sechs Kıirchen 1n
den rekatholisierten Gebieten Schlesiens rthalten Dieser Zusatzvertragwurde Februar 1709 1n Breslau unterschrieben. Da dieses Zuge-ständnis nıcht T: der Altranstädter Konvention gehörte, sondern
als zusätzliıcher Gnadenerweis Josephs kenntlich se1in sollte, wurden diese
Kıirchen bald „Gnadenkirchen“‘ SCENANNLT.

Diese Gnade MUSSTE allerdings durch hohe Zahlungen die Hofkasse
tkauft werden. Irotzdem beantragten die schlesischen Stände für Zzwölf
Städte die Baugenehmigung. Den Zuschlag erhielten die niederschlesischen
Städte Frevstadt: Dagan, Hirschberg, Landeshut, Mılıtsch und, als einzigeStadt Oberschlesiens, Teschen. Fur die 1in evangelischen Gebieten leben-
den Katholiken wurden 15 Pfarrstellen errichtet, die SCNANNLLEN Jose-phinischen uratien.

esonders bemerkenswert WAar die Situation 1n Teschen. Hier usSssten
fünf Pastoren angestellt werden, welıl, ermutigt durch den Bau der (Gna-
denkirche, Menschen Aaus dem Untergrund auftauchten un! sıch
ihrem evangelischen Glauben bekannten. Teschen 1st annn der Ausgangs-punkt für den Ausbau NC}  z geordneten protestantischen Kirchenstrukturen
in der Osterreichischen Monarchie S  geworden‘  .

16 Norbert Conrads, Die Durchführung der Altranstädter Konvention in Schlesien €JA
EKöln/Wien LA AD

Hellmut Eberlein, Schlesische Kirchengeschichte, Aufl 1962
18 (Oskar Wagner, Mutterkirche vieler Länder. Geschichte der evangelischen Kıirche im
Herzogtum Teschen 1  S Wien 1978 Herbert Patzelt, Geschichte der evangelı-schen Kıirche in Österreichisch-Schlesien, Dülmen 1989
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Am 16 Dezember 1 /74() rückte Friedrich I1 VO Preußen (reg 1740-1 7806)
VO  - den evangelischen, niıcht VO  w den katholischen Schlesiern. bis heute

1n dankbarer Verehrung Friedrich der Große genannt in Schlestien ein
Unbeschadet der Schwankungen des Kriegsglückes während der 11U: fol-
genden re1 schlesischen lege beginnt damıt für Schlesien die Preulßische
eıit. |DITG für unseTfTenNn Zusammenhang wichtigsten Veränderungen lassen
sich zusammentassen:

ach den Friedensschlüssen VO  w Breslau un! Berlin 1742 Dresden
1745 un! Hubertusburg 1763 kamen S() Prozent VO  . Schlestien un! die
Gratschaft atz Preußen  ® während das Fürstentum TKeschen. der Suüd-
teil des Fürstbistums Neisse, die Stadt Troppau un! das Gebiet „Jenseits
der Opp  c be1 Osterreich verblieben Zugleich wurde vereinbart, 24SS der
Status der Religion „unbeschadet der Gewissensfreiheit un der Rechte des
Souveräns‘‘ erhalten blabe?. Es ist überlhefert, A4SS Marıa 'Theresia ihren
chmer7z ber diesen Verlust 1n die Klage gefasst haben SO. „Den (sarten
hat Cr sich IL  9 den Z aun hat CTr MIr gelassen.“

Miıt dem Zugewinn des konftessionell nahezu halbierten Schlesien C1-

höhte sich die Zahl der Katholiken in Preußen VO  =) ELTW: 100.000 eine
halbe Miıllıon auf 600.000, die der Protestanten VO 2,4  \ Millionen
ebenfalls eine halbe Miıllıon auf 2.9 Millionen. Insgesamt den KHvan-
gelischen in Schlestien während der Gegenreformation mehr als 200 Kır-
chen WEBSCHOIMNUNG worden. Wenn INa  ) alle Begräbnis-, Armen-, Spital-
un! die p0  ischen rchen mitrechnet, besaßen die Evangelischen 1 74()
248 Kirchen und ZWAAT 1n den Fürstentumern Breslau 15 legn1 59
rieg 121 Wohlau 50; Münsterberg els 55 I)Iazu kamen die TE1 Frie-
ens- und die fünf Gnadenkirchen 1im preußischenel

Nun hatten die Kvangelischen gehofft, der König würde ihnen 7Zzum1in-
est einen e1l der se1t 1621 abgenommenen tchen und chulen wieder-
geben. Das hat Friedrich aber nicht Sein Z1el WAar ZWAarYT, die Kvange-
lischen Öördern Se1in Ziel WAT aber gleichzeitig, die atholiken durch

Ludwig Petry, Preußisch Schlestien. In: Geschichte Schlesiens, Im Auftrag der
Historischen Kommission für Schlesien in Verbindung mMi1t Konrad Fuchs un! Hubert
Unverricht, hg. VO: Josef Joachim Menzel, Stuttgart 1999, 1-25, hier

Walter Kuhn un! Michael Rüdiger Gerber, ÖOsterreichisch-Schlesien. In: Geschichte
Schlesiens, (wie Anm 9 490-547, hier 490-505
21 Christian-Erdmann Schott, Die evangelische Kıirche Friedrich dem Großen und
Friedrich Wılhelm IL SIn: Geschichte Schlesiens, (wıe Anm. 1: P
259
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strikte Wahrung ihrer bisherigen Rechte gewinnen. Darum hat die
Evangelischen 1n Schlesien auch GEST 1/58 VO  ' dem Zwang, die Stolgebüh-
G1 den katholischen Pfarrer zahlen;: befreit (estattet hat den Bau
VO  - Bethäusern. Die Baugenehmigung wurde 1n jedem einzelnen Fall VO

KOön1g selhbst erteilt  &’ durchaus restriktiv gehandhabt un! 11UT gegeben, WENN
die Gemeinden nachweisen konnten, 24SSs S1e die Baulast, einen Prediger
und einen Schulmeister bezahlen konnten [JDas heißt, 24SSs die Kvangeli-
schen 1n den ETSTEN achtzehn Jahren preußischer Herrtschaft finanzıi-
ell doppelt herangezogen wurden: Herkömmlich für den katholischen
Pfarrer. außerdem 1101  D auch für ihr eigenes Bethaus. TIrotzdem sind ach
174 1n Schlesien RD Bethäuser gebaut worden.

Wiährend für den Osterreichischen Te1il Schlesiens Teschen mit seiner
Gnadenkirche Samıt der Lateinschule und die ta Bielitz das Zentrum des
evangelischen Glaubenslebens bildeten“” wurden für den preußliischen Teıil
1im Zuge der staatlıchen Neuorganisation der Provinz 17492 Z7wel Oberamts-
regierungen 1n Breslau und Glogau gebildet, 1744 auch eine 1n ppe. die
1756 ach Brieg kam  ‘5 denen jeweils ein für die kirchlichen Sachen zustan-
diger Oberkonsistorialrat zugeordnet WAar Die bisherigen KonsIistorien
den Herzogtümern wurden aufgelöst. Als kirchliche Unterbehörden blie-
ben LLUT die Konstistorien in els un: Breslau-Stadt erhalten?? DIiese Be-
hörden jedoch 1Ur für Routineangelegenheiten zuständig. Entsche1i-
dungen VO  a weittragender Bedeutung fAallte der KOn1g, der das CC eines
protestantischen SUMNMMUS episcopus voll in Anspruch nahm, selbst. Diese
Neuorganisation bedeutet faktisch das nde der selbstständigen ständisch-
fürstlichen Landeskirchen, amıt auch das nde der Zersplitterung des
Protestantismus 1n Schlesten. jetzt o1bt (3 die Kirchenprovinz Schlesi-
C die im Rahmen un! als Teıil der reulsischen Landeskirche VO  e Cr
Aaus verwaltet wird.

Während die Habsburger das Privileg auf freie Religionsausübung
1L1Ur für die Glaubensgenossen der Augsburgischen Konfession gelten las-
SC1HI wollten, siıch Friedrich derartige Begrenzungen der Toleran-
nicht mehr gebunden. Mit Generalkonzession VO Dezember 1747
geESTALteEtE T: der Herrnhuter Brüdergemeine, 24SS S1e SAn allen Königlichen
Landen, also auch insbesondere 1n Schlesien, sich etabliren‘“‘ moOge. Be1

Dietmar Nelß , BYE ob er s habe hinauszuführen?‘‘ Vom Geld eim Bethaus-Bauen. In
JSKG 1997/98, AT
Z Herbert Patzelt, Die evangelische Kirche ÖOsterreichisch-Schlesiens. In Geschichte
Schlesiens, (wıe Anm. I9 548-567, hier 548-555
( Schott (wie Anm. Z1U)
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freier Pfarrerwahl wurden SiEe nıcht den Oberkonsistorien, sondern dem

König direkt und ihren eigenen Bischöfen unterstelltr. DIie Brüdergeme1-
e  26 hat enn auch in Schlestien bedeutende Niederlassungen gegründet:
AD Gnadenfrei un! Niesky, 1743 Gnadenberg un Neusalz?”, 1781 (3na=
denteld. Reformierte (Gemeinden durften in Breslau, Glogau“®, Anhalt
K re1is Pleß 47 10) un Plümkenau K< re1is ppe (1/60) gegründet WCI-

den Am Mal 1749 erging ein dikt ZU Schutz der Schwencktfelder, die
his dahın verfolgt un bis auf geringe Reste AT Auswanderung ‚WUu
worden Za Ks folgte EINE, allerdings vergebliche Kinladung S1€, ach
Schlestien zurückzukehren IIen Griechisch-Orthodoxen gestand der
Önig in Breslau eine C Z  ‘9 den Unitariern freie Entfaltungsmöglich-
keiten.

G den besonderen Anliegen des Ön1gs gehörte die „Peuplirung”
des 1Landes. uch hier oriffen STaatS-, wirtschafts- un religionspolitische
Zielsetzungen ineinander. IDen Zuwanderern wurde das ecC ZUrr freien
Religionsausübung un eine zehnjährige Befreiung VO der doppelten
Stolgebühr zugesichert. Insgesamt sind mehr als Kolonisten, VOTLT

allem Aaus Böhmen, äahren, achsen und Polen angesiedelt worden. H x-
ulantengemeinden in Hussinetz Kreis Strehlen, roß Friedrichstabor Kreis
roß Wartenberg, Sacken und Friedrichsgrätz Krels Oppeln sind solche
Gründungen Ihre Namen verwelisen auf ihre Herkunftt und auf die Ver-

25 Quellenbuch der evangelischen Kirche Schlesiens, hg. VO Benrath u.d4., München
1992 196f.
26 Dietrich Meyer, Zinzendorf und die Herrnhuter Brüdergemeine ©  9 Göttingen
2000
AT Margrit Kessler-Lehmann, Gnadenberg eiNe Herrnhuter Brüdergemeine 1n Schlestien
=  n Herrnhut 2002 Le8 Neusalz/ der eine Herrnhuter Brüdergemeine in
Schlesien (1744-1 )46), Herrnhut 20023
28 Ulrich Hutter-Wolandt, Geschichte der reformierten (Semeinde Glogau (1Z
In: Ers. Die Kvangelische Kirche in Schlesien im Wandel der Zeiten. Dortmund 1991,

20 Andreas Wackwitz, Urbanus Gründung, Entwicklung, Zerstreuung der
oberschlesischen (Semeinde Anhalt. In:; JSKG 49, 1970 TABSTOT

Horst Weigelt, Friedrich I VO:  > Preußen un die Schwenckfelder 1n Schlesien. Kın
Beitrag ZUWU Toleranz-Verständnis Friedrichs I In: Zeitschrift für Religion un Geistesge-
schichte 2 ' 1976 DA 242 Ders., Die Emigration der Schwenckfelder Aaus Schlestien
nach Pennsylvanıen Gründe, Verlauf, Bedeutung. In: JSKG 6 > 1985, 108-126
21 Gerhard Hultsch, { die Bedeutung des Hussitentums 1m Leben der schlesischen Kirche.
In: Im [Dienst der Schlesischen Kirche Festschrift für Gerhard Hultsch, hg, VO: Meyer
un Hutter, Lübeck 19806, 11  S Ders:. Aus der Geschichte der böhmischen (GSeme1in-
den innerhalb der schlesischen evangelischen Kirche. In JSKG 3 1954,; 8A4-0() — Günter
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bindung Friedrich dem Großben, der ihnen Land und Kırchen auf
Staatskosten ZUT Verfügung stellte. ASst ausnahmslos evangelisch haben S1Ce
auch die konfessionelle Bevölkerungsstruktur 1n Oberschlestien verändere

1816

Am 1: Juni 1816 wurde den ()berlausitzern durch Proklamation VO  e allen
Kanzeln bekannt gegeben, A4SS in Umsetzung der Beschlüsse des Wiıener
Kongresses das Markgraftum Oberlausitz geteilt Der kleinere 'Teıl
VO 20 Quadratmelen Bautzen, Kamenz, Löbau un /ıttau verblieb
eiım Önilgreic Sachsen, der orößhere, noördliche un: östliıche 'Teıl VO  =) 60
Quadratmelen mit den Stäidten Orlıtz un! Lauban, aber auch Seidenberg,
Schönberg, Marklıssa, Reichenbach OL, Rothenburg, Muskau, Wıttichenau
un! Ruhland kam ZUr preußischen Provınz Schlesten. Später kamen Hoy-
erswerda und Spremberg 2Zu. Füuür Schlestien bedeutete das einen Zuge-
wıinn VO  - Kıiırchen DIie FEingliederung hatte der daganer duperintendent
Johann Gottlob Worbs (1760-18355), der auch als schlesischer Kıirchenhi-
storiker hervorgetreten iSt, durchzuführen

Dieser Herrschaftswechsel fiel mit einem 5Systemwechsel in der pre  1-
schen Landeskirche T1 An die Stelle der trideriz1anıschen Kıir-
chenorganisation traten 1815 die Königlichen Provinzialkonsistorien, die
den Oberpräsidenten der Provinzen unterstellt Damals wurde auch
das Konstistorium für Schlesien eingerichtet, das an seinen S1t7 VO  z 1816
bis 1945 1n Breslau gehabt hat. Gleichzeitig wurden 1n Parallele den
Landräten 1n den Landkreisen Kirchenkreise geschaffen, deren Spitze
Königliche Superintendenten berufenen [ Jie HC hinzugekommene
östliche Oberlausitz wurde 1n acht Kıirchenkreise eingeteilt un: dem Kon-
s1stor1um 1n Breslau unterstellt.

Machert, Andreas Macher Aaus Bielitz un! die böhmischen Exulanten. In: JSKG 50, I9
Gerhard Hultsch, ber die Siedlungen Friedrichs des Großen 1m Kreise Brieg. In

JSKG 66, 1986, 84-9077
Gerhard Hultsch, IDIIS kolonisatorische Tätigkeit Friedrich des Großen 1n Schlesien und

ihre konftessionelle Bedeutung. In: JSKG 5 9 1973
Christian-Erdmann Schott, UIie Eingliederung der östlıchen Oberlausıitz die evangeli-

sche Kirche der Provıinz Schlestien. In Wegmarken der (O)berlausitzer Kirchengeschichte
(Studien ZUT Oberlausitzer Kirchengeschichte 1 > Düsseldort und GOörlıitz 1994, 27-50

Dietrich Meyer, Die evangelische Kirche In Geschichte Schlesiens,
(wıie Anm. 19) ZST
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Aufgrund des Entscheides der Botschafterkonferenz der Siegermächte des
Krsten Weltkrieges A7ZC}: Oktober 1921 mit der Tellung des
oberschlesischen Abstimmungsgebietes der Kirchenkreis Pleß un! e1ile
des Kirchenkreises Beuthen-Gleiwitz olen gefallen. Insgesamt
das 19 Kirchengemeinden mit rund Evangelischen. In der Katto-
witzer Synode VO Juni 1923 schlossen Ss1e sich ZUT selbstständigen
„‚Umnilerten Evangelischen Kirche Polnisch-Oberschlestien“‘ mit eigener
Synode und einem Kirchenrat als oberster Behörde Kirchen-
präsident wurde der Superintendent in Kattowitz, ermann Voß (1 7 DE

1938)”.
Durch Abwanderung sank die Z ahl der Kirchenmitglieder 7zwischen

199272 und 19239 auf rund Gleichzeitig versuchte das Konsistorium
1in Warschau Leitung VO  D Generalsuperintendent Julius Bursche
(1862-1942) 1n Zusammenarbeit mM1t dem Schlesischen dejm die Selbst-
ständigkeit dieser Kirche aufzuheben, S1@ der polnischen Kirchenle1-

Warschau unterstellen. Am 16 193 7/ erklärte der Schlesische
dSejm die Ex1istenz der ‚Unierten evangelischen Kirche in Polnisch-
Oberschlesien“‘‘ für ilegal. In dem 11U:  w folgenden Kirchenkampf
1937 bis August 1939 wurden Kirchenpräsident Vol5 und 15 Pfarrer ZU)

Teıil mMi1t Polizeigewalt ihrer AÄAmter enthoben, mM1t Amtsverbot ele: VCI-

haftet oder ausgewlesen. Ihre Pfarrstellen wurden mM1t polnischen Pfarrern
besetzt. Miıt dem Beginn des /7weiten Weltkrieges endete der ostoberschle-
sische Kirchenkampf. Am November 1939 sind die abgetrennten Ge-
meinden wieder mi1t der schlesischen Kirche vereinigt worden. [ die landes-
kirchlichen Pfarrer kehrten in ihre Gemeinden Zzurück.

945/46
nde des Zwelten Weltkrieges. Flucht un Vertreibung der deutschen
Bevölkerung. Nur Reste können sich tEN, in besonderer Konzentration
1m Waldenburger Bergland”® und 1in Oberschlestien. Wır stehen VOTFr der
tietfsten Zäasur der Geschichte Schlestens.

Hıer die Z ahlen Umgekommen ELW:‘ 550.000 Schlesier. In
Schlestien zurückgeblieben sind SI 700.000 Menschen. Von den

25 Oskar Wagner, Die Uniterte evangelische Kıiırche in Polnisch-Ostoberschlesien. In: Ge-
schichte Schlesiens, (wıe Anm. 19); 220_222
26 Jozef Pospiech, Meın kirchlicher Dienst als Seelsorger deutscher Gemeinden in Nieder-
schlesten. In: JSKG 997/98, 299-2231
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150.000 Geflohenen der Vertriebenen sind Millionen 1n den westl1-
chen Besatzungszonen, 4S  X Miıllionen in der sowjetischen Besatzungszone
un! spateren DDR untergekommen

Und doch geht die Geschichte des schlesischen Protestantismus weIlter
ab E  jetzt dreizüglg:

Im polnischen Schlestien Im katholischen olen WAar die „Evange-
lisch-Augsburgische TE in olen  CC (EAKwFP) se1t Jahrhunderten eine
Diasporakirche. nde des Zxwelten Weltkrieges 11UT och gerin-
SC Reste diesere vorhanden. Am September 1946 wurden durch
ein Regierungsdekret die deutschen evangelischen emeinden ® der das,
W4S VO  . ihnen och vorhanden WAafr, aufgelöst und in die EAKwP einge-
oliedert. Als Gottesdienstsprache wurde polnısch vorgeschrieben. LIie ach
Schlesien umgesiedelten, vertriebenen p0  ischen Protestanten verbanden
sich mit den zurückgebliebenen deutschen Protestanten einer
Kirche, weIlt diese bereit ‘5 ihr Deutschtum abzulegen””

DIe einzige Ausnahme 1in Niederschlesten bildete die St. Christophori-
gemeinde 1n Breslau“V ma ihren Predigtstationen 1n egnItz, Waldenburg,
Greulich-Gremsdorf, Lauban, Bad Warmbrunn, Langenbielau und
Schweidnitz, 1n der immer deutscher (Sottesdienst gehalten werden konnte
Diese polnische (Gsemeinde deutscher Zunge hatte zunächst einen Sonder-

1m Rahmen der EAKwP Am Januar 1993 wurde Ss1e den polni-
schen evangelischen Gemeinden gleichgestellt. S1e hat heute 22() (semelin-
deglieder, aber och immer ihren eigenen Pastor. Daneben ibt CS se1lt
einigen Jahren während der Sommermonate deutsche evangelische (30t-
tesdienste für Urlauber in der Kirche Wang/ Riesengebirge. DIe Verant-
wortung dafür liegt be1 der Evangelischens Deutschland (EKD)

Insgesamt gehören ZUrTr EAKwP heute EetTW:‘ 100.000 Evangelische (das
Ss1ind Ü  9 Y der Gesamtbevölkerung), VO  $ denen PE in Schlestien
un! davon wieder im p0  ischen 'Teıil des Teschener Gebietes le-
ben DIie EAKwP bildet eine Landeskirche mi1t einem Landesbischof un

Konrad Fuchs, Politische Geschichte In Geschichte Schlesiens, (wıe
Anm 19 1023
38 Dietmar Ne3Bß , Evangelisch-kirchliches Leben in Schlesien nach 1945 In JSKG I 1994,

20 Gerlinde Viertel, Evangelisch in Polen. Staat, Kırche un! Diakonie S  „ Erlangen
199 103

Ryszard Borski,; Die aktuelle Lage der deutschen Pfarrei in Niederschlesien. In Ryszard
Borsk1 Norbert Ernst Christian-Erdmann Schott, Evangelisches Schlesien 1994, hg.
VO der (Gemeinschaft evangelischer Schlesier, Württembergische Arbeitsgemeinschaft,
Schwäbisch Gmünd 1994, AA
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Konstistorium der Spitze be1ide Warschau uch die Zentrale
theologische Ausbildungsstätte 1ST Warschau Um der katholischen
Bevölkerung CITIE orößere Akzeptanz erhalten, sind Jahr 1990 durch
Synodenbeschluss die sechs Senioren, vergleichbar Superintendenten der

. DIieseDekanen, den Rang VO  - Diözesanbischöfen +rhoben Worden-
[Ii10o7esen S1nd: Breslau Kattowıitz Teschen Masuren, Pommerellen-
Grolpolen Warschau das he1lit die Hälfte VO  . ihnen hegt Schlestien
{ Iie WEITEStTEN westlich gelegene 10zese Breslau reicht dabe1 VO  m Stet-

bis 111S Riesengebirge Sar ihr gehören ELW:‘ 600 1 I167esanen
In der „Evangelischen Kirche der schlesischen Oberlausıtz (SO SECIT

1992) In den westlich der e1iße gelegenen fünf (ab 1973 sechs SECIT 1998
vlier) Kirchenkreisen kam CS ach schwierigen Übergangsphase auf
der Bezirkssynode VO Februar 1947 (sOÖörlıtz Z Konstitulerung

CISCNECN (restschlesischen) Landeskirche MIt Kirchenleitung
Die heftig umkämpften Fragen,Bischoft Ernst Horni1g (1 8O4-1976) ”

ob Görlıitz C1NEe kirchenregimentliche Zuständigkeit für die vertriebenen
evangelischen Schlestier Deutschland un die evangelischen Deutschen

Polen beanspruchen soll wurden auf der Görlıtzer Synode VO 13
Maı 1950 entschieden Es soll CE1INEC Gemeinschaft (selst Glauben
un der 1 1ebe aber nicht Sinn des Kirchenrechts aufrechterhalten
werden

Als Folge der Deutschen Teilung gefrieL die (GOörlıtzer Kıirche zuneh-
mend die Isolatıon S1e WAT VO Westen durch die 1I).DR (JIst Grenze
aber auch weitgehend VO polnischen Schlestien abgeschnitten Gleichze1-

WAaT das DDR egime bemuüht der Bevölkerung die Erinnerung
die schlesischen Wourzeln und das ewusstse1in Zusammengehörigkeit
MI1Tt Schlestien Revanchismus-Verdacht stellen tabulsieren und
auf diese Welse auszulöschen Sehr weitgehend 1ST das auch gelungen
ach der Wende 989/90 konnten die Kontakte ZU) Westen VW ach
olen die bis dahin weitgehend NUur illegal un! konspirativ gepflegt werden
konnten offiziell aufgenommen werden Miıt der „Gemeinschaft evangeli-
scher Schlestier (Hılfskomitee) un! dem Verein für Schlesische Kır-

41 Gerlinde Viertel (wıe Anm 39) 103 109
Christian Erdmann Schott Von der Kirchenprovinz Schlesien ZUr Evangelischen Kirche

der schlesischen Oberlausitz In JSKG 1995 73
42 |dietmar Neß {Iie Neuordnung der schlesischen Kirche der Oberlausitz 1945 1951
In Wegmarken (wıe Anm 33) 623 08 Ders Hg.) DIe Kirche GöÖrlitzer Kirchen-
gebiet S-H, 1} Staat Beobachtungen Analysen Dokumente Folge Herrnhut 2004
urgen Seidel Die (sörlıtzer Kirche un ihre Anfänge 1945 In JSKG 73 1994 125 145
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chengeschichte ev“ als der Vertretung der evangelischen Schlestier in der
Bundesrepublik kam August 19972 1n GOörlıtz eliner „„Gemenn-

Erklärung“ ber die zukünftige vertrauensvolle Zusammenarbeit“;
mit der Diözese Breslau/ Wroclaw der EAKwP 16 Marz 1997 e1-
LIE Partnerschaftsvertrag45‚ dem nn Schweldnitzer ertrag, der
auch mit Leben erfüllt

Auf Beschluss der restschlesischen Synode, gefasst 15 November
2005 1n der Kreuzbergbaude Jauernick-Buschbach, ist die Evangelische
Kirche der schlesischen Oberlausıitz ab Januar 2004 m1t der Kvangeli-
schen Kıiırche Berlin-Brandenburg zusammengeschlossen. Erfreulich ist,
dass die Erinnerung Schlestien 1mM Namen der Kıirche erhalten
blieb S1ie he1ißt Evangelische Kıiırche Berlin-Brandenburg-schlesische
Oberlausitz

In der Bundesrepublik Deutschland. WÄährend in der DDDR jede Art
der kirchlichen Vertriebenenarbeit verboten WAaTr, konnte 1n der (westdeut-
schen) Bundesrepublik März 195() 1in Darmstadt die „ Gemeinn-
schaft evangelischer Schlesier (Hilfskomitee) eV“ gegründet Srctdens
/Z1el dieser Gründung WAar die geistliche Betreuung der Vertriebenen und
die Bewahrung des eistlichen Erbes der schlesischen Kırche Den Vorsitz
übernahm der schlesische Altbischof (Jtto /änker (1-1 Ver-
bandsorgan ist bis heute die Kıirchenzeitung „Schlesischer Gottesfreund““.
In den autnehmenden Landeskirchen wurden Landesarbeitsgemeinschaf-
ten gegründet, die mMi1t dem se1it 1953 wiederbegründeten - \ierein für Schle-
sische Kirchengeschichte CV“ vieltältig 7zusammenartbeiten. Se1it 1976
werden 1m Rahmen der „Schlesienhilfe“‘ Zusammenarbeit mMi1t der
Schlesischen Genossenschaft des Johanniterordens bedürftige evangelische
Einzelpersonen un! Kirchengemeinden 1n Schlesien Ba ach

Christian-Erdmann Schott (He.), Spuren un Wirkungen der schlesischen evangelischen
Kirche im Nachkriegsdeutschland, hg. 1mM Auftrag der Gemeinschaft evangelischer Schle-
sier, Würzburg 2000, 207$.
45 Partnerschaftsvertrag, JSKG 8 E 2001, A()-372
46 Christian-Erdmann Schott.  ‚9 Unterschiede un! Gemeinsamkeiten der katholischen und
evangelischen Heimatvertriebenenarbeit un den Schlestiern ab 1945 In Joachim Köhler,
Rainer Bendel Hg.) Geschichte des christliıchen Lebens 1m schlesischen Raum, Teilband 2’
Münster 2002, 822_847)2
47 Reinhard Hausmann und Nıklas VO:  - Selchow. In C Schott Ho Spuren und Wır-
kungen (wıe Anm. 44), 209-214, 21210 Nıklas Selchow, 26 Jahre Schlestienhilte der
Schlesischen Genossenschaft des Johanniterordens (1977-2002). In: Christian-Erdmann
Schott Heg.) Festschrift Z 150jahrigen Jubiläum der Schlesischen Genossenschaft des
Johanniterordens, Würzburg 2003, 104-1
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der Wende konnten bisher 1er SOa un! sechs Verleihstationen
Schlesien eingerichtet werden.

Auf diese Weise sind 1n dem Ze1itraum zwischen 1980 un! 1995 1ltfs-
mittel, Medikamente, Geldmittel und Sachwerte einem Umfang VO  =

ber 78 Millionen ach Schlestien verbracht dn DDas hat ZUT

Vertrauensbildung wesentlich beigetragen. Im Jahr 2000 konnte der „ Ver-
ein für Schlesische Kirchengeschichte eV‘C 1m Rahmen des Jubiläums
Tausend Jahre Bistum Breslau, eingeladen VO  =) der 1Özese Wroclaw der
EAKwP, gefördert durch die „Stiftung für deutsch-polnische Zusammen-
arbeit‘“ FA ErfsSTIen ach sechz1g Jahren wieder eine Arbeitstagung in
Breslau abhalten S1e stand dem Motto „Fünfhundert Jahre Protes-
tantısmus in Schlesten‘“. egen ihres oroßen rfolges fanden auch die
Tagungen 2001 un: 2004 wieder in Breslau Inzwischen sind dem
Vereıiın „ahlreiche olen beigetreten.

Verglichen mit der geistigen, geistlichen un zahlenmäligen Stärke, die
den schlesischen Protestantismus durch Jahrhunderte bis 1945 ausgezeich-
net hat, sind die rchen und Verbände, denen T heute lebt klein. uch
1st nıcht übersehen, 4SS die Evangelischen in der schlesischen Oberlau-
S1t7 ebenso w1e in der Gemeinschaft evangelischer Schlesier überaltert sind
I J)as bedeutet aber nicht, 4SS OTE LOT sind Ks ware auch bedauerlich, WECI111)1

INail Ss1e vorzeitig für LOT erklären wurde. Denn der schlesische Protestan-
t1smus beiderseits der Oder-Ne1iße-Grenze hat eine wichtige Aufgabe. Er
wird gebraucht als Bindeglied und Brückenbauer unNserer tchen un
Völker für den Aufbau einer einer VO christlichen (selst bestimm-
ten ökumenisch-europäischen Z ukunft. Kın beredtes Zeugnis für diesen
Wıllen ist die 1m VELSANSCILCL Jahr erschienene Dokumentation „Brücken
ach Polen: 1n der ber 610 vertriebene evangelische Schlestierinnen und
Schlestier ber ihren, ZU e1l jahrzehntelangen, Eınsatz für die alte He1-
MAat und die jetzt OTFt lebenden Menschen Bepchien-

45 In Breslau, roß Wartenberg, be1 der Kıirche Wang un in Waldenburg. Die Errichtung
einer unften Soz1alstation Grünberg ist für 2004 vorgesehen.
49 Zwel 1n Niederschlesien: Breslau und Schweidnitz, vier in Oberschlestien: Oppeln, Rup-
tau be1 Rybnik, Kattowitz, Hindenburg.

Selchow, Spuren un! Wirkungen (wie Anm. 4 219
51 Christian-Erdmann Schott Heg.) Brücken nach Polen. Berichte AUS der Gemeinschaft
evangelischer Schlesier, Würzburg 2003, DE Seiten.
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ABSCHLIE  END EINIGE FÜ AN  ER

In diesem UÜberblick ist die nördlich der alten deutschen schlesischen
Grenze gelegene Kreisstadt Fraustadt, heute Wschowa, nıcht erwähnt
worden. Der Grund dafür 1st Fraustadt WAaTr ursprünglich 'Teıil des Herzog-
([Um  N Glogau, gehörte aber se1t 1545, also se1t Aasımır HT dem Großen
(res 1535353-1370), Polen un! spater ZUrT preußischen Provınz Posen. Krst
1938 1sSt CS Z Provinz und 1939 ZUr Kirchenprovinz Schlesien gekom-
IC  D Diese kurze, spate Zugehörigkeit hätte jer eine Erwähnung nıcht
gerechtfertigt, WECI11) nıcht daran erinnert werden musste, 24SS das DC-
NAaNnnNTE „Fraustädter Ländchen‘‘ kulturell un VO  . der gesprochenen
Mundart her immer Schlesten gehört hat. Be1 dem orößten Sohn der
tadt, dem seiner Zeit deutschlandweit bekannten Prediger und Kır
chenliederdichter Valerius Herberger (12-1 kannn INa  - die geistige

52äahe ZU evangelischen Schlesien och heute deutlich erkennen
Be1 der Arbeit mMit Kirchenbüchern Aaus Schlestien dürfte wichtig se1in,

sich den Iyp VO  a Kirche klarzumachen, dem diese Verzeichnisse 7uzuo0ord-
LE S$1nd. Wie 1in 4um einer anderen eg10nN Kuropas Ss1nd schr viele Kir-
chen der schlesischen Protestanten Aaus klar erkennbarer historischer Ver-
anlassung gebaut der ausgebaut worden. [)Darum Ba CD, Z Erhellung
des geschichtlichen Umfeldes 1mM Kıinzelfall die rage stellen, ob CS sich

eine Grenz-, Zufluchts-, Friedens-, (Gnaden- der ethauskirche han-
delt

Durch lege, Brände, Plünderungen, Unachtsamkeit, VOT allem aber
durch die Kreignisse ab 1945 sind viele Kirchenbücher verloren
Im Grunde ist erstaunlich, 4SS überhaupt och 1e] erhalten blieb,
WI1IE tatsächlich da ist. ]DDafür verwelise ich auf die 1m Folgenden angegebene
Literatur.

[Das Erzbischöfliche Diözesanarchiv 1n Breslau hat keine Verluste C1-

litten un! verfügt auch ber zahlreiche Kirchenbücher VO  $ rekatholistierten
Gemeinden. In der ege haben die katholischen Geistlichen bei ber-
nahme der Kirche un des Kirchengutes auch die Kirchenbücher erhalten
un weitergeführt. uch haben die katholischen Ortspfarrer die Kasualtien
eingetragen, die, mit ihrer Erlaubnis, anderen (JIrten stattgefunden ha-

Christian-Erdmann Schott, Fraustadts Bedeutung für die Kıirchengeschichte. In JSKG
S: 1996, 2444
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ben [Jas he1ißt, die katholischen Pfarrer haben auch die evangelischen
Kasualien eingetr.agen5

Schon 1949 hat der damalige Vorsitzende des ‚„ Vereins für Schlesti-
sche Kirchengeschichte:; Gerhard Eberlein, beklagt, 24SS CS für die V ail-

gelische Pfarrerschaft Schlesiens eın Pfarrerbuch obt Diese Klage M USS

auch ich +rheben Wır haben ZW AT für die me1listen Kıiıirchenkreise Prediger-
geschichten, die aber ergänzungsbedürftig sind. Es 1st bedauern, 4SS
WIr dieses Problem bisher keiner befriedigenden Lösung zuführen OnNn-
SEn Unser verstorbenes Ehrenmitglied, Pfarrer Johannes Grünewald, hat

der Erstelung einer Presbyteriologie fast se1n DSaNzZCS Leben lang DCaL-
beitet. Zahlreiche Vorveröffentlichungen sind bereits 1m „Jahrbuch für
Schlesische Kirchengeschichte“” erschlenen. Darauf annn 1er hingewlesen
werden. Im Übrigen behält der Vorstand das Projekt 1m Auge.

E RA AT R

Quellen und Gesamtdarstellungen

Benrath, (sustav Ho Quellenbuch DA eschichte der evangelischen
6 in Schlesien. (Schriften des Bundesinstituts für ostdeutsche ultur un!
eschichte, unchen 992

Conrads, Norbert H2)) Deutsche eschichte 1m (Isten Kuropas: Schlesien. Ber-
lın 1994

Eberleın, Hellmut, Schlesische Kirchengeschichte, Aufl., Ulm 1962
Erbe un! Auftrag der schlesischen Kıirche. 1000 Fc Bistum Breslau, he VO'  -

iniIrlie: König Dziedzietwo poslannictwo askiego Kosciola; 1000 lat die-
cez]1 wroclawaskie] wydwca Winfried König, Dülmen 2001

eschichte Schlesiens, 11 Dıie Habsburger Zeit G Im Auftrag der
Historischen Kommiss1ion für Schlestien, ho VO'  =) Ludwig Petry un! oSeJoa
chim Menzel, AL Sigmaringen 088

eschichte Schlesiens, 11L Preußisch- un: Osterreichisch Schlesien 1 740):
1945 Im Auftrag der Historischen Kommisstion für Schlestien in Verbindung
mit Konrad Fuchs un Hubert Unverricht, ho VO ose Joachim Menzel,
Stuttgart 1999 Aufl. 1n Vorbereitung

DIe eschichte der Kvangelischen Kıiırche der Union. Kın Handbuch, Bade.,, ho
1im Auftrag der Evangelischen Kırche der Union VO Gerhard (30eters
un Joachim Rogge, LeipzigS

Johannes Grünewald, |DIIS noch vorhandenen Kirchenbücher Schlesiens un ihre derze1i-
tigen Lagerorte. In: Schlesisches Geschlechterbuch, 178 (4. schlesischer), Limburg
1975 hier Z



KERNDATEN HLESI  CHER KL  CHENGESCHICHTE 19

Köhler, Joachim/Bendel, Rainer Hos) eschichte des christlichen Lebens m
schlesischen Raum (Relix1ons- un! Kulturgeschichte 1n (Ostmittel- un Sud-
Osteuropa, Teilbände. unster 2002

Marschall, Werner. eschichte des Bistums Breslau, Stuttgart 980
Schlesische Lebensbilder, 1-VILL hg. VO  = der Historischen Kommission für

Schlesien, verschiedene Örte: 19297 2004

jBE Periodika

Archiv für Schlesische Kirchengeschichte (kath.) 1 936 6, 1941; F
049ff

Beiträge ZUr ostdeutschen Kirchengeschichte (EvV.) 1996ff.
Jahrbuch der schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität Breslau, 9055

18, 1953 ID 1978f£.
Jahrbuch für Schlesische (Kırche und) Kirchengeschichte (ev.) _ 18872

51 1941; 32 1953ff.
Oberschlesisches Jahrbuch, 1: 198Bff£.

CFE Kurzgefasste Uberblicke

Schott, Christian-Erdmann, Schlesiens e eutung für den europaäischen Protestan-
t1ismus. In 80/2001, 51624

Viertel, Gerlinde, 5002Diakonie 1ın Schlesien eın Abriss In JSKG 80/2001,
65-84

Meyer, Dietrich, Schlesiens Beitrag Z evangelischen Kirchenlied In JSKG80/2001, 8 5-96
ROogge, Joachim, Der Weg einer IC IBDIE Kvangelische Kirche der Union I>

schen 817 un! 995 In: JS>KG 75/1996, PEF ZAN
Ott, Christian-Erdmann, Die evangelische Kirche un das geistig-geistlicheErbe der Vertriebenen. In JSKG 622003 1E  OO
SCHOtt. Christian-Erdmann, Schlesische Kirchengeschichte. In www.theologie-online.uni-gzoettingen.de Kirchengeschichte peziell
Gemeinschaft evangelischer Schlesier (Hilfskomitee) WwWwW.gesev.de.



) RA ST ERDMANN 5 (TT

Christian-Erdmann Schott, Podstawowe daty histor1 kOosc10-
Ya ewangelickiego Slasku
Wyklad en 7Ostal wygloszony CZAaslıle SC5S]1 naukowe) Ewangelickie;
Akademıi1 GOÖörlıtz Naa celu udzielentie miodemu pokoleniu WpIO-
wadzenila do histor11 Slask1ego kosciota Autor koncentruje SIC DIZY
kılku wybranych datach zwrotnych kt.  ore wywariy najwiekszy wpiyw
10Sy Slask1ego protestantyzmu pokrotce Z ACGZENE lat 1522/3 dla
zaprowadzenla reformac]1 Wrocliawiu 16272 ody zapoczatkowano
kontrreformaCc]e Hrabstwie K}odzkım PTIZCOTANC] bitwie pod Biala
Gora 1620 ‚ poko] westfalskiego 1648 ıs SINIETrCI Anı  O Slaskıego
Pıasta, ksiec1a legnicki1ego Jerzego ılhelma 1675 konwenc]1 E
transtädt 1707/9 B zdobycla Slaska krola Prus Fryderyka 11{
1740 ‚ przylaczen1a CZESCI Goörnych UZYC do Slaska 1816 ‚ POWSTLA:
„Unickiego koscio1a ewangelickiego polskım Gornym Slasku” 1923

obszarach Gornego Slaska, ktore przypadiy ud/z1ale Polsce, trOJpod-
71a1n Slaskiego kosciola ewangelickiego diecez]e Kosciota Ewangelik-
ko-Augsburskiego Polsce  ö Ewangelickiego Kosciota Slaskich Goötrnych
UZYC, Wspolnoty Slazakow WYzZNahla ewangelickiego Republice Fe-
deralne] 1emtlec Juz LCDO przegladu wynika kladzie SZCZEZOLNY
nacısk aJNOWSZA historie wieku 1 chc1ia} miode pokolenie
ZafOWII1O polskiej, jJak DO niemieckle) skomplikowanym!ı
stosunkamıi PaNUu]acyMı przed drugie] SW1ALOWC]


